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Noch VOTr wenıgen Jahren schien Zentralamerika schlafen: Panama; Costa
KICA, Nıcaragua, Salvador, Honduras, Guatemala „Bananenstaaten“
der Landenge 7zwıschen Mexıiko und Kolumbien, Monopolproduzenten VeEeI-

schiedener Agrargüter, Brücke zwiıschen Atlantık un Pazıfık, dominiert VO

den Vereinigten Staaten se1it der Ausschaltung des engliıschen Einflusses 1m vVOor1-
SCNHM Jahrhundert. ber 1n Jüngster elit rückte Zentralamerika 1n den Mittel-
punkt des Weltinteresses: Der Rücktfall Salvadors in eine repressiıve Militär-
diktatur ach den Wahlen VO Februar 197 der Abschlufßß des DPa-
namakanal-Vertrages, die unaufhörlichen Unruhen In Guatemala und schliefß-
iıch die blutigen Auseinandersetzungen die Somoza-Dıiktatur 1n Nıcaragua

internationale Aufmerksamkeit.
In Mittelamerika steht heute für Carter die Glaubwürdigkeit seiner Men-

schenrechtspolitik auf dem Spiel Dıie ökonomische Dominanz der USA ze1ıgt
sıch deutlichsten be1 eıner Reıise durch diese Regıion: Die Währungen Z7zweler
Länder sınd dem US-Dollar völlig gleichgeschaltet un gleichgestellt Quetzal
1n Guatemala un Balboa 1n Panama), un der überwıegende Großfßteil der
Gebrauchs- un Luxusgegenstände tragt das Markenzeichen „made 1n
Aut politischer FEbene zeıgt siıch die Vorherrschaft der USA 1n dem Einflufß,
den s1e haufıg ber multinationale Konzerne auf die Regierungen der ZEe1)-

tralamerikanischen Staaten ausüben.
Noch sıchtbarer jedoch wirkt die Macht der Vereinigten Staaten 1MmM militäri-

schen Bereich. Das US-Milıitär spielte 1n Mittelamerika be1 polıtischen Entsche1i-
dungen schon immer eıne große Rolle 1903 leisteten Kriegsschiffe der Ver-
ein1gten Staaten der VO  e ıhnen inszenıerten Sezession Panamas \  - Kolumbien
Rückendeckung; Nıcaragua W ar mM1t Unterbrechungen VO  e} 1903 bıs 1933 C

den „Marınes“ besetzt: 1954 die USA direkt beim Putsch die
soz1alreformerische Regierung Guzman Arben7z 1n Guatemala beteiligt un
1965 verhinderte 1Ur der Eınsatz VO US-Truppen 1n der Dominikanischen
Republık die Rückkehr der Z7wel Jahre ZUVOTF gesturzten Regierung Bosch und
die Entstehung elnes nationalen Befreiungskampfts. uch die innere Struktur
der Panama-Kanalzone mI1t 14 Miılitärbasen un der berüchtigten „Escuela de
las Americas“ SOWI1e die 1963 erfolgte Konstitulerung des „Zentralamerikanı-
schen Verteidigungsrats“ (GCONDECA); der MIt dem „US-Southern Com-
mand‘ 1n Panama aufs ENSSTE zusammenarbeıtet, bezeugen diese milıtärische
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Dominanz der USA 1n Mittelamerika. Der Grund dafür liegt 1n der strateg1-
schen Bedeutung dieser Region durch die geographische Kage sowohl ın ökono-
mischer als auch 1n militärischer Hınsicht, einem e1] 1aber auch 1n der
Vorherrschaft jener US- oder multinationalen Unternehmen, die auf eiınem Lra-

ditionellen kolonialistischen Ausbeutungssystem basıeren. Diese Unternehmen
stehen 1n bester Beziehung ZU Pentagon, das sıch ach Kräften die Wah-
rFuns seıner Interessen 1n Zentralamerika bemüht.

Hıerin lıegt auch eın wesentlicher Grund der Wiıderstände, die das US-Ver-
teidigungsmin1ısterıum der Lateinamerika-Politik Von Präsident Carter D
genbringt. Wäiährend das Weiße Haus 1n Lateinamerika auf die allmähliche
Rückkehr ftormal-demokratischen Regierungssystemen drängt un 1n dieser
Haltung VO den modernen, anpassungsfähigeren Wirtschaftssektoren er-

stutzt wird, vertritt der Pentagon-Flügel eıne harte, Carters Menschenrechtspo-
lıtık ablehnende Linie. Nıcht zuletzt deswegen 1St Carters Lateinamerika-Politik
in dieser Region den Beweils ihrer Glaubwürdigkeit schuldig geblieben. Irotz
offenkundiger Verletzungen der Menschenrechte un brutaler Massaker der
Zivilbevölkerung Salvador Ende Februar IO Guatemala Maı 97
Nıcaragua September 1978 halten sıch die Proteste AaUS Washington in höf-
lIıchen Grenzen. Gleichzeitig scheint ımmer deutlicher werden, dafß eın eNnNt-
schlossenes ngagement der Vereinigten Staaten ZUr Respektierung der Men-
schenrechte bınnen kürzester eit jede Diktatur Lateinamerikas Fall bringen
könnte.

In diesen Oonaten ziehen die VO Bürgerkrieg in Nıcaragua ausgelösten
politischen Erschütterungen w1e gefährliche ellen eines Erdbebens ıhre Kreise
auf dem amerıkanıschen Kontinent; wiıeder einmal erweıst sıch, da{fß die schmale
Landbrücke zwıschen Mexıko un: Kolumbien ein 1e] sensibler un SPan-
nungsreicher Krisenherd geworden ist, als da die zögernd un spat VO

Washington errichteten Dämme eıne Lokalisierung des Konflikts hätten bewir-
ken können. Die gleiche Angst vor der Domino-Mechanik, die Washington
Z peinliıchen Bankrott 1n Vıetnam festgehalten hatte, bındet die USA 1U

die Tyranneı SOmozas: enn WEeNN der Diktator schliefßlich Fall gebracht
se1n wırd, ann nıemand mehr die landlosen Campesıinos VO Honduras,
Salvador un Guatemala davon abhalten, auch ıhrerseits ach sandıniıstischer
Manıer Befreiung Aaus dem Elend suchen. Mittelamerika 1St in Bewegung
geraten, un eın Blick auf die Ereignisse un ıhre Hintergründe 1n Salvador
kann zeıgen, da{fß diese Bewegung immer mehr die orm einer „institutionalı-
sıerten Gewaltanwendung“ (Zweıte Generalversammlung der lateinamerikanıi-
schen Bıschöfe, Medellin ANSCHOMMECN hat
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Kırche 1n Bedrängnis
Mıt Datum VO 26 Maı 1977 erreichte die katholische Zeitschrift „Orıen-

tierung“ 1n der Schweiz ein Hıltferuf AUS dem „Land des Erlösers“ Salva-
dor 1n dem CS heißt „Zusammen MIt dem Weihbischof NC} San Salvador,
Arturo Rıvera Damas, sehen WIr, mehrere Priester, Ordensleute und Katechi-
SE unNns W1€e gejagte Tiere verfolgt. Wır schlafen außerhalb Häuser.
Bischof Rıvera hält sıch versteckt;: hat formelle Todesdrohungen erhalten.
In den Wohnquartıieren der Hauptstadt wurde wiederum ein Flugblatt VeOeI-

teilt, auf dem DBXN wörtlich heißt LG für Delin Vaterland, tote einen Y1e-
ster !“ Wır bıtten dıie öftentliche Meınung der Welt, kirchliche Gremıien, Zeıtun-
SCNH, Zeitschritften un alle, die mMIıt den Medien tun haben, angesichts der
entfesselten Verbrechen un der Gesetzlosigkeit aut Mäßigung hinzuwirken.“
Wiährend eıner vollen Stunde läuteten 13 März 1977 alle Glocken des
Landes Z Zeichen der Irauer un des Protests. Am Tag hatten Schüsse
den Jesuiıtenpater Rutilio Grande (Garcıa nıedergestreckt un getotet, unmıttel-
bar bevor die Eucharistie fejern wollte: eın alter Bauer un eın 15)jähriıger
Junge wurden dabei ebentfalls ermordet. Rutilio Grande Wr Pfarrer VO  5

Aquılares und bekannt seines unerschütterlichen Einsatzes für die Rechte
der Landarbeiter. 1ne ultrarechte Organısatıon der Landbesitzer hat
die Verantwortung für die Bluttat übernommen.

och dieser Mord W ar 11LU  — die Spıtze eines Eisbergs. Schon 1976 wurden aut
die Jesuitenuniversıität 1n der Hauptstadt San Salvador sechs Bomben ‚W OI-
ten, ebentalls [0)]8! einer ultrarechten Organısatıon. Antang 1977 wurden ”7We]1
Prıester, eıner A4US den Vereıinigten Staaten VO Nordamerika un eın Belgier,
des Landes verwıesen angeblich subversiver Tätıgkeıt. Im Februar des-
selben Jahres War annn der kolumbianısche Priester Marıo Bernal an der Reihe:
auch mufßte das Land verlassen. Diese Ausweısung benutzte Rutilio
Grande eıner ZWAAar tiet relig1ösen, aber doch deutlichen Predigt die
Ungerechtigkeiten 1n Salvador. Er 13 Februar 1977 1n Apopa:
A fürchte sehr, meıline lıeben Brüder und Freunde, da{fß die Bibel und das Evangelium bald

VOTr unNnseren rTrenzen haltmachen mussen, weiıl jede ıhrer Seiten subvers1v 1St, die Sünde
natürlıch. Ich VOT der Lawıne importierter Schlagwörter un Slogans VO  3 Freiheıit des
Kultes, dıe hıer ausgerufen werden. Freiheit des Kultes, uns einem alschen Gott
führen; Freiheit des Kultes, uUu1ls einem Gott führen, welcher ın den Wolken 1n einer
Hängematte SICZE: Freiheıit des Kultes, dıe u1ls einen Christus präsentiert, welcher ıcht der
wahre Christus ist! Es 1St talsch und schlimm! Sehr fürchte iıch, Brüder, daß, wenn EeSus V Oll

Nazaret zurückkehrte, und, Ww1e 1n jener Zeıt, VO Galilia nach aa hıinunterzöge, Nx
Wanc ıch }  9 VO  > Chalatenango nach San Salvador, da 1n diesem Moment MIt seinen
Predigten un seinen Werken ıcht bıs Apopa käme. glaube, würde aufgehalten auf der
Höhe VO  ; Guazapa. Dort würde testgenommen und 1n den Kerker geworfen Wır WUur-
den ıh: VOTLT manches hohe Gericht bringen als Verfassungsbrecher und Subversiven. Der Gott-
Mensch, der Prototyp des Menschen, würde der Revolution angeklagt. Als ausländischer
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Jude, als Ränkeschmied, remder exotischer Ideen die Demokratie, die
Minderheıit 1im Land Gottesteindlicher Ideen würden Ss1e iıhn bezichtigen, weıl S1E eın lan VO  >}

Kaıns sind hne Zweıftel, meıline Brüder, würden s1e ıhn wıeder kreuzıgen.“
Mıt dieser Predigt hatte Rutilio Grande se1ın eigenes Todesurteil er-

schrieben; j1er Wochen danach W ar D: ermordet. Am 11 Maı 1977 wurde der
Diözesanpriester Altonso Navarro, ebenfalls MIt eınem Jungen Hel-
ter, 1n San Salvador umgebracht. Mıtte Junı desselben Jahres wurden alle 1m
Land ebenden Jesuiten mIı1ıt dem Tod bedroht, un ZW AAar wıederum durch eıne
rechtsextreme Gruppe, dıe sıch „Union (Gsuerrera blanca“ Dıie Jesuiten
wurden aufgefordert, sofort das Land verlassen. Insgesamt N Y1ıe-
SEGF 1n der einen oder anderen Weiıse VO  2 der Verfolgung betroffen, wodurch
sıch die harten un ungerechten Lebensbedingungen der Campes1inos 1m Land
noch verschlimmert haben

In der Tat haben sıch Repression un Terror 1n Salvador 1n den VECIrSan-
Jahren zunehmend verschärft: November 1974 sechs Bauern ermordet

un: viele verwundet 1n dem orf 15 Cayetana; Frühjahr 1975 tüntf Bauern
und e1in kleiner Junge MIt Maschinengewehren erschossen 1n dem orf Ires
Calles: Juli 1975 zahlreiche Studenten getotet oder verschwunden 1n den
Straßen VO San Salvador: Frühjahr 1L eLIwa 400 Tote be] eiıner Protest-
kundgebung 1m Anschlufß die durch Fälschungen zustande gekommene Wahl
des Generals Carlos Humberto Romero (Partiıdo de Conciliacion Nacıonal)
auf der Plaza de Libertad 1n San Salvador: Maı POLS 15 Tote, unzählige
Verhaftungen, UÜberfälle, Zwangsräumungen, Vertreibungen 1n E1 Paisnal un
Aguillares; Februar/März 1978 192 Verhaftungen aufgrund zunehmender
Radıkalisierung, besonders der ländlichen Bevölkerung; Terroranschläge
AaUuS Protest den Ausschlufß der Opposıtion (Unıion Nacıional Oposıtora)
be]l den Kommunalwahlen und den Wahlen E: Abgeordnetenhaus; zehn Tote,
47 Verletzte und acht Verschwundene, als die Polize1 das Feuer auf eine Gruppe
VON Campes1nos eröffnet, die dem Präsidenten der Bank für landwirtschaftliche
Entwicklung 1n der Hauptstadt eıne Petition überreichen wollen; Karwoche 1978

sechs Tote, 14 Verletzte, unzählıge Verschwundene, Plünderungen, Brand-
stiftungen und Vertreibungen 1n der Region San Pedro Perulapan. Am Juni
1978 veröftentlichte die „Secretarıa de Comunicacıon Social“ des Erzbischofs
VO San Salvador eine Liste VO  - Personen, die als „Verschwundene“ gelten
mussen, VO UOrganen der öffentlichen Gewalt verhaftet wurden, jedoch
nıe VOT Gericht gestellt worden sınd, da{ßi der Verdacht besteht, dafß Ss1e ent-

weder och 1m Gefängni1s festgehalten werden oder aber inzwıschen ermordet
worden sind.

Wegen der zahlreichen verbalen un tatsächlichen Angrifte SC Miıtglieder
der Hıerarchie un des Klerus SOWI1e SC Laıen, die sıch für die Verkündi-
SUunNg des Evangeliums engagıeren, muß die gegenwärtige Sıtuatıion der Kırche
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als „Verfolgung“ bezeichnet werden. Man verfolgt die Priester, die ıhr Leben
und Arbeiten den Armen un AÄArmsten der Armen wıdmen, un die Bıschöfe,
die diesen pastoralen Einsatz Öördern und verteidigen. war bezweıteln Präsı-
ent und Mılıtärregierung SOWw1e einflufßreıiche Kreıise der Wirtschaft und ALr
waltung und natürlich auch die verschiedenen rechtsextremen paramılıtärıschen
Organısatiıonen, da sıch eıne Verfolgungssituation der Kırche handelt,
doch sprechen die Fakten der zahlreichen Ermordungen, Entführungen, Ver-
haftungen, Folterungen und Ausweısungen SOW1e die nahezu täglıchen Terror-
anschläge, Überfälle, Drohungen un Pressekampagnen für sıch Zudem 1St 6S

bezeichnend, da{i die Miılıtärregierung eher bereit WAafl, auf die Waftenhilfe der
USA verzichten als eiıner internationalen Menschenrechtskommission den
Zugang FA Land gESTALLEN. Die wachsende Mobilisierung und Organısıe-
runs der Bevölkerung, auch un gerade der Campes1inos iınnerhalb wenıger
Jahre, wırd VO herrschenden Regıme und 5System als ernste Bedrohung
kannt. Und jener e1] der Kirche, der sıch diese Selbsthilfe der breiten Be-
völkerung bemühte, mußte SE Staatsfeind werden.

Die Bauern un Landarbeiter sınd 1n Salvador 1mM wesentlichen 1n den
(verbotenen) Gewerkschaftsverbänden ‚BERS (Union de Trabajadores del Cam-
pO) un FECCAS (Federacion Cristi1ana de Campesıinos Salvadorenos) organı-
sıert, die beide VO der katholischen Kirche unterstutzt werden. Ihre Miıtglie-
derzahl geht bereıts 1n die Tausende. 1975 schlossen sıch die beiden Verbände
mıiıt eıiner weılteren Bauerngewerkschaft, einer Lehrergewerkschaft und rel SS
dentenorganisationen ZU „Bloque Popular Revolucionario“ Z  © se1t-
her kämpfen sS$1e gemeınsam für Senkung der Pachtzinsen, bessere Soz1ialleistun-
SCH un Lohnerhöhungen, aber auch für die Freilassung VO politischen Gefan-

Die Verbindung zwiıischen diesen Organısationen un Teıilen der Hıerar-
chie un des Klerus, besonders VO  e} Ordensleuten, 1St der unmıittelbare Anlaß
für die Verdächtigung, Anklage und Verfolgung VO Klerikern VO  aD} seıten der
Miılitärregierung und der Polizei als „subversive Elemente des Kommunısmus“.
Die internationale öftentliche Meınung hat die Jesuiten Salvadors un
dere Priester, ohl auch den Erzbischof VO San Salvador, VOT dem gewalt-

154 b7zw der Vertreibung AUuUS dem Land ber dieser Schutz
der internationalen Welt erreıicht die einfachen Bauern, Landarbeıiter, Kate-
chisten und Ordensschwestern nıcht. Auf s1e konzentriert sich die 7zuneh-
mende Repression un Verfolgung 1n oftener oder klandestiner orm

Die wirtschaftliche, so7z1ale un polıtische Sıtuation Salvadors

Salvador 1STt elInes der kleinsten un dichtbesiedeltsten Länder Lateın-
amerikas: 097 01010 Einwohner auf 21 01010 km? Eın großer el der Bevöl-
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kerung 1St hoffnungslos ArIn, ohne hinreichendes Einkommen, ohne ärztliche
Versorgung, ohne Möglichkeit der Erziehung. Die Kindersterblichkeit un die
Unterernährung überschreıiten die tragbaren (Gsrenzen. ILrotz Industrialisierung
ISt die Landwirtschaft die Basıs der Produktion; mehr als 609/0 der Bevölke-
rungs sınd VO diesem Sektor abhängıg. Das System des Landbesitzes un der
Einkommensverteilung verursacht eine extireme soz1ale Ungleichheıit: 579/0 des
bebaubaren Bodens 1St Eıgentum VO 1,99/0 der Bevölkerung, 219% des Bo-
ens 1St verteilt auf 21,04%/0 der Einwohner. Auft 869/9 der 1n der Landwirt-
schaft Beschäftigten entfallen 1U 249/9 des landwirtschaftlichen Einkommenss,
während 29/9 der entsprechenden Bevölkerung ber 469/9 des Einkommens VT

fügen. Die wirtschaftliche Macht lıegt 1n Händen ein1ıger weniıger Famılien MI1t
Interessen 1N allen Wiırtschaftssektoren, 1n der öftfentlichen Verwaltung un 1m
Bankenwesen. Neben der hohen Arbeitslosigkeit stellt die Unterbeschäftigung
e1in schweres Problem dar 11UT 370/0 der 1n der Landwirtschaft Beschäftigten sind
yanzJjäahrıg beschäftigt, 149/9 während ecun Monaten, 19%/0 während sechs Mo-

un 309/9 1LLUT für Z7wel bıs Yrel Monate 1m Jahr Die Einkommen der
Landarbeiter sind 1n den Jahren 1971 bıs 1975 gesunken, während die Preise
für Grundnahrungsmittel kraftıg stiegen.

Salvador zeigt selit einıgen Jahrzehnten eine zroße polıtische Unstabilität.
Der letzte Zıvıle Präsident wurde 1m Jahr 1931 durch einen Miılıtärputsch DC-
StUrZzt. Es zab verschiedentlich C Wahlen, jedoch die Kandidaten
des Militärs iımmer. Am Februar 1977 Zing der Kandıdat der Regierungs-
parteı (Partıdo de Concıliacıon Nacional), General Carlos Humberto Romero,
als Sıeger AUS den Präsidentschaftswahlen hervor. Von der Opposıtion un VO  ;

breiten Kreısen der Bevölkerung wurde ıhm Wahlbetrug vorgeworften. Die
Folge Streiks, Proteste, Demonstrationen un polıtische Versammlun-
sCh Am 28 Februar 1977 erklärte die Regierung den Ausnahmezustand ber
das Länd, der bıs 7ABR Junı desselben Jahres VO  . der gesetzgebenden Versamm-
lung, die NUr AaUS Miıtgliedern der Regierungsparteı besteht, verlängert wurde.
Die 7zunehmende Verengung des polıtischen Spielraums un die Schwierigkeiten
der Campes1inos, sıch legal organısıeren, schutfen eıne soz1ale un polıtische
S1ituation der Ungerechtigkeit un der innenpolıtischen Gefährdung. Der Lra-

ditionelle Weg der eilnahme der Bürger des Landes öftentlichen Leben be-
stand 1n den politischen Parteıen un 1N den Wahlen; och 1972 zingen 709/9
der Wahlberechtigten den Urnen. Diese demokratische Grundgesinnung
wurde schrittweise zerstOrt, nıcht ohne schwerwiegende Folgen für das
Land Die polıtischen Parteıen stießen auf wachsende Schwierigkeiten be1 der
Teiılnahme den Wahlen, die Burger beteiligten siıch iımmer wenıger Wah-
len und die allgemeıine Meınung 1m olk wuchs, da{f Wahlen unglaubwürdig
veworden se]en un der Wille des Volkes nıcht mehr respektiert werde.

Dıie wachsende und V OIl großem Mißtraueq begleitete luft zwiıschen regier-
91
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LE  3 olk un FrepPrEeSSLIVCI Miliıtärregierung, verbunden INIL der Unmöglichkeit
e1iNes Dialogs MI1 den wiırtschaftlich Mächtigen, erklären das verbreitete FnNt-
stehen populärer Urganısatıonen, besonders autf dem Land Neben den VO der
Regierung anerkannten Vereinigungen entstanden auch andere ohne offizielle
juristische Person die 1aber auch Ausdruck des Volkswillens Das Recht
aut freije Vereinigung 1ST der Staatsverfassung Salvadors garantıert wırd
1ber VO  e} der KRegierung den Landarbeıitern un Campes1inos verweiıgert wiäh-
rend die mächtigen Landbesıitzer, die Industriellen, die Bankiers un die rofßs-
händler die volle Möglichkeit haben, legal anerkannte Vereinigungen un Or-
ganısatıonenN gründen Die Urganısationen des Volkes, besonders der Cam-
PCS1INOS, kämpfen bessere Löhne, SEINNSCIC Pacht für ıhr Land orößere
soz1ale Sıcherheit uUuSW Es geht ıhnen die existenznotwendigen un vitalen
Bedürfnisse des Volkes un der Landbevölkerung, für vıiele das blofße ber-
leben breiter Bevölkerungskreise IDITG Unterdrückung un Erfolglosigkeıt der
Inıtıatıven des Volkes ührten unvermeidlich bedrohlicher WEeI-

denden Polarisierung 7zwıischen der privılegierten Minderheıt un den unbefrie-
digten Grundbedürfnissen der Mehrheit Hınzu kam, da{fß das Agrarreform-
(zesetz Jahr 1975 ZUUNgUNSTEN der Campes1nos „reformıiert wurde,
an e1INn Jahr Spater aut Druck der Großgrundbesıitzer un Wirtschaftsführer
praktisch vollständıg wıderruten werden.

In den Jahren L un 1978 erhielt die internationale Juristenkommissıon
zahlreiche Mitteilungen ber Hunderte VO Verletzungen er  ] der Vertas-
SUuNs garantıerten Grundrechte un Grundfreiheiten Opfer solcher Verletzun-
gCnN besonders Arbeiterführer, Campes1nos, Arbeıter, Funktionäre VO

Urganısatıonen, Manner WIC Frauen I)Iıe schlimmsten Formen der Kepression
geschahen un geschehen aut dem Land Militär, Polize1 Vertreter
paramılıtärischer Urganısatıonen, besonders VO ‚Orden unternahmen „ IÜ'
SPECCIONCS und „Ucupacıon Comando die Erschiefßungen, Verhaftungen,
Zerstörungen VO Hausern, Feldern und jeh JANT: Entführung VO  e} Men-
schen auch VO Minderjährigen un Frauen ührten Immer regelmäfßiger WUI-

den solche Unternehmungen die Antwort auf Streiks, Landnahmen, Forderun-
SCHh nach höheren Löhnen und besseren Arbeitsbedingungen Die Spirale der
Gewalt erhielt ‚n ül Impulse, als das „Gesetz ZUTL Verteidigung un Sıcherung
der öftentlichen Ordnung 75 November 1977 raft IAr Dieses (seset7z
hat das Land nıcht befriedet sondern wirkte bisher als legale, aber ungerechte
Wafte der Repression un: des Terrors Fur politische Parteıen un unabhän-
SISC populäre UOrganısatıonen erscheint die Gewaltanwendung als Aus-
WCB; enn das Gesetz, das die Bauernbewegung M1 dem Terrorismus
ıdentihziert Jegalisiert die Unterdrückung der Arbeiter- un Bauernbewegung

Salvador
Gleichzeitig verschlechterte sıch die materielle Lage breıiter Volksschichten
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19a die letzte Kaftee-Ernte außergewöhnliıch schlecht und die Pflückzeit 1e] kür-
TAÄ Al als 1n normalen Jahren ausfiel, verfügen die landlosen Bauern nıcht ber

Geld, den Pachtzins für eın kleines Grundstück aufzubringen. Da
alle Jegıtımen Möglichkeiten der Selbstverteidigung VO  5: der Regierung er-

drückt wurden, sind die Besitzlosen praktisch einer Radikalisierung SCZWUN-
SC Dıie Campes1nos Salvadors ne1igen nıcht JAHLT: Gewalt, ebensowen1g w1e
die schmale Arbeiterschicht un die Bewohner der Elendsviertel. ber die Ver-
zweiflung aussichtsloser Lebensbedingungen 75 Prozent der Bevölkerung V1

fügt ber eın Pro-Kopf-Einkommen VO 1LUFr 0 Pfennig PTOo Tas; die chron1-
sche Arbeitslosigkeıit un Unterbeschäftigung lıegt be1 Prozent, zut die
Hälfte der Bevölkerung ebt 1n Notbehausungen, un der Analpha-
betismus erreicht 1n den meıisten ländlichen Gegenden ber Prozent aßt
befürchten, da{ß sıch, unabhängıg on irgendwelchen konspiratıven Ideen oder
Einflüssen AUS dem Ausland, die „institutionalisıerte Gewaltanwendung“ och
verschärfen wırd Wenige Monate VOT dem Ablauf seiner Präsidentschafts-
periode gestand der rühere Staatspräsident VO  ' Salvador, Oberst Arturo
Molina, daß SL: eın Blinder die unmenschlichen Bedingungen nıcht sehen
könnte, 1n denen die Mehrheit HBSETET: Bauern gelebt hat un ımmer och lebt“
(Ansprache VO Julı

Kirche un Menschenrechte

An jedem Sonntagmorgen ATr das olk Salvadors auf die einz1ıge freıe
un ermutigende Stimme 1m Land auf die Predigt des Erzbischofs (O)scar
Romero 1n der Kathedrale der Hauptstadt San Salvador, die ber den bischöf-
lıchen Sender 1n das Land ausgestrahlt wırd I)as Programm dieses Sen-
ders, die Wochenzeıtung „Orıentacıon“ un das Informations-Bulletin des Erz-
bischofs gehören den ganz wenıgen Urganen, die die Verhältnisse 1m Land
un iınsbesondere die staändıgen Menschenrechtsverletzungen often aussprechen.
och VOT wenıgen Jahren hätte nıemand mutet, da{ Erzbischof Romero,
eın eher stiller un zurückhaltender, konservatıver un Sar nıcht „politischer“
Seelsorger, ZUrr glaubwürdigsten Stimme der katholischen Kirche des Landes
werden würde. In kraftvoller Sprache un geschliftener Feder verkündet
nıchts anderes als das Evangelıum un die 1n diesem Evangelium Jesu Christı
enthaltene Botschaft VO der Würde des Menschen, VO  e der Gerechtigkeit un
VO Frieden 1ın der menschlichen Gesellschaft.

Irotz aller Anschuldigungen, Drohungen un Pressekampagnen Aflßt sich der
Erzbischof nıcht davon abbringen, die Ereignisse 1n Salvador 1m Licht des
Evangeliums P deuten un auch die Namen derer NeENNCNHN, die der Repres-
S10n un dem Terror Z Opfer Gelen In der durchweg emotionalısıerten un
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polarisıerten Atmosphäre annn ıcht ausbleıiben, dafß Romero auch Angriffen
kırchlicher Kreıise, Ja VO seıten einıger seiner bischöflichen Mitbrüder
ausSgeseLzL 1St Freilich, das Oomıtee der Müuültter und Familienangehörigen polı-
tiıscher Gefangener und Verschwundener NeNNtT ıh 1n einem öftentlichen Auf-
ruf VO Maı 1978 „das Beispiel el1nes gerechten un würdigen Mannes“”, „einen
geistlichen Führer“, „eınen beispielhaften Menschen, der die Furcht überwıindet
un die Sendung erfüllt, die ıhm se1ın katholischer Glaube un se1ne Nächsten-
lıebe auferlegt“; „dıe Tatıgkeıt un die Handlungsweise dieses Hırten siınd eine
authentische Praxıs der Lehre Christi“ Der Erzbischof schreckte nıcht davor
zurück, 1m Aprıl/Maı 1978 dem Obersten Gerichtshot eine Reihe VO Versaum-
nıssen un Gesetzwıdrigkeıiten vorzuwerten. hne Rücksicht autf selne eigene
Siıcherheit machte sıch A Sprecher des un rechtlosen Volkes
un reklamierte die 1n der Menschenrechtserklärung, 1n der Staatsverfassung
und 1 Evangelıum verankerten Rechte un Pflichten der Menschen und der
gesellschaftlichen Urgane: A \Was UL der Oberste Gerichtshof, 1St seline ber
allen stehende Rolle 1n der Demokratie? In meılner Eigenschaft als Hırte
cles Volkes, das Ungerechtigkeit erleidet, ylaube ıch das Recht haben, An-
klage erheben pes

Der Erzbischof arbeitet CNS mMi1t den Jesuiten “A  INMMCN, deren ernsthaftester
Versuch, sıch MI1t dem unterdrückten olk iıdentifizıeren, das Pastoralwerk
VO  3 Aguilares 1St Dieses orf lıegt km nördlıch VO San Salvador, inmıtten
ausgedehnter Zuckerrohrfelder, die ebenso W 1€e die TYEe1 Mühlen der Zone Z
Imperium der Grofßgrundbesitzer Orellana, De Sola, Nottebohn un (35 Kr
hören. Die Kleinbauern rackern sıch ab, das Nötigste für ıhren eigenen
Lebensunterhalt AaUS den wenı1gen, gyepachteten Grundstücken herauszuholen,
die och nıcht on der Zuckerwirtschaft beschlagnahmt wurden.

Dieses Gebiet wählte der Jesuit Rutilio Grande, der 1er ZUT Welt gekommen
WAar un se1ne Kindheit verbracht hatte, Ende 77° zusammen MIt einıgen
Mitbrüdern AaUs, „eıne Gemeinschaft VO Brüdern eründen, die sıch VCI-

pflichtet haben, eine 1I1e6UE Welt ohne Unterdrücker un ohne Unterdrückte
errichten“. Rutilıo Grande stellte test, da{ß das bescheidene Agrarreform-Gesetz,
das zroße Unterstüutzung durch die VO  a} den Jesuiten geleitete „Universıdad
Centroamerıcana Jose Simeon Canas  CC erhalten hatte, 1n Aguilares UE Farce
erniedrigt wurde. Im übrigen fand hohe Geburten- un Sterberaten SOW1e
viele zerruttete Ehen VOTL. Die notleidende Bevölkerung fügte sıch resignıert
1N ihr Schicksal, ohne jede Hoftnung auf eine bessere Zukunft. Mach1ısmo, Iko-
holismus, Prostitution, Kriminalıtät un halb magısche, halb traditionell katho-
lısche Glaubenspraxıs erganzten das so71ale Biıld VON Aguillares un seiner Um-
gebung, 32 01010 Personen leben

Rutilio Grande besuchte eiınen Kanton (  euner ach dem anderen. Überall
blieb 14 Tage, schlief 1n den primıtıven Hutten der Bauern, ß mIit ihnen,
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hörte ıhre Klagen und las mıiıt ihnen die Heıilige Schrift. „Eınen Proze{ß
auten lassen, be1 dem rel Dimensionen oyleichermafßsen entfaltet un inte-
ogriert werden: Evangelisierung, Gemeinschaft, Leader. (Genauestens darauf
achten, daß keines dieser reı Elemente hıinter den anderen beiden zurück-
bleibt oder auf deren Kosten schnell wächst.“ Die Leader sollten „keıine
Prediger, sondern Anreger se1n, die MI1t den übrigen die Wahrheıt,
Einheıt, Aktion un Organısatıon suchen“.

Rutilios Tätigkeit 1m Sınn des Evangeliums weckte die Bauern VO  z Aguilares.
Sıe lernten, die Bıbel 1n ıhre eigene Wırklichkeit un ıhren eigenen Alltag
übersetzen. Sie fingen Aa eben entdeckte Fähigkeiten Ideen formulieren
un debattıieren, Inıtiatiıve ergreıfen, als Gruppe auftreten ın einer gewerk-
schaftlichen Organısatıon PECCAS Verband christlicher Bauern VO Sal-
vador) anzuwenden, die 1964 gegründet worden Wafl, 1aber seither aum Leben
entwickelt hatte. S1e entdeckten also e1in Instrument, legitime Forderungen

erheben und für deren Erfüllung kämpften. Rutilio Grande schrieb: „Ich
werde versuchen, S1e als Christen erleuchten, damıt ıhre Handlungen mi1t
den Werten der Schrift vereinbar sej1en.“ FECCAS wurde größer un stärker.
Der Funke Sprang VO Aguillares auf andere Regionen der kleinen Republik
über Die Bauern verbrüderten sıch MmM1t den Arbeitern der christlichen HC
Gewerkschaft. Großgrundbesitzer, Privatunternehmer un Offiziere wurden
auftmerksam. S1e zOgerten nıcht, Rutilio un seine Mitbrüder un Mitarbeiter
als Aufwiegler bezeichnen. Am 17 März Z wurde Rutilio ermordet.

Immer deutlicher wırd die Organısatıon der Bauern un Landarbeiter ZUuUr

Kernfrage 1n der Auseinandersetzung die Menschenrechte 1n Salvador.
Deswegen schrieb Oscar Romero (Erzbischof VO  > San Salvador)
mMI1t Bischof Arturo Rıvera Damas (Santıago de Marıa) 1m August 1978 einen
Hırtenbrief DA Thema „Kırche un polıtische Organısationen des Volkes“,
1n dem die 1mM Land herrschende Diskriminierung estimmter Organısatiıonen
„ VON unten‘, die EXtTrTreME Ungleichheit der Bürger 1mM Bereich der politischen
Partızıpation un die gewalttätige Konfrontation 7zwıischen den Organısationen
des Volkes U: Anlaf CHNOMMCN werden, AaUS der Eıgenart der Kirche
un ıhrem Dienstauftrag für das olk konkrete Folgerungen für die Verhält-
n1ısse 1n Salvador 1abzuleiten: „Der Glaube mu{fß die polıtische Aktion
inspırıeren, ohne mMIt dieser verwechselt werden.“

Kirche un Ideologie der nationalen Sicherheit

Späatestens MIt der Proklamatıon des „Gesetzes ZUT Verteidigung un ZUur

Sıcherheit der öftfentlichen Ordnung“ (November 1977 durch das wichtige
Teile der Staatsverfassung bezüglıch fundamentaler Rechte un Freiheiten der
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Bürger außer raft ZEeSETZT wurden, reihte sıch Salvador mMi1t Deutlichkeit 1n
die Gruppe jener VO Miılitärs regierten lateinamerikanischen Staaten e1ın, deren
Politik aut der Staatslehre der „nationalen Sicherheit“ gründet. Irotz Unter-
schieden 1n der Lehre und auch 1n der praktisch-politischen Verwirklichung Je
ach Sıtuation eines Landes un JE ach Eıgenart einer Militärregierung zeıgt
die HEUEs Staatslehre der nationalen Siıcherheit einıge gemeinsame Grundsätze
un Merkmale. Ihrem Wesen nach 1St s1e eiıne Militärdoktrin, eıne Wissenschaft
VO Krieg, stark durchsetzt mM1t Ideen der Geopolitik un als Grundsatz- un
Aktionsprogramm autf alle Sektoren der Gesellschaft ausgedehnt. Angestrebt
wiırd eine Organısatıon des Staats, der Wirtschaft un der Kultur ach dem
Modell der militärischen Organısatıon; dabel spielen Ziele des Krıegs, der
ınneren Sicherheit ün der wirtschaftlichen Entwicklung eine weıtaus ozröfßere
Rolle als die Befriedigung der Grundbedürfnisse der verarmte Massen. Grund-
satze un Maßnahmen für alle Bereiche der Politik, einschliefßlich Kultur, Er-

zıehung un Religion werden 1in orm einer „totalen Strategie“ Va  3 der Hor-

derung ach eiınem „totalen Krie2 abgeleitet.
Ausgangspunkt für diesen totalen Krıeg 1St der Antagonısmus „wischen dem

internationalen Marxısmus-Len1in1ı1smus, verstanden als einheitlicher un (0)8(0

lithischer Block, un den nichtkommunistischen Ländern des estens, an-

den als Gegenblock 1m Kampf SC die kommunistische Welt Jle soz1alen
Konflikte werden interpretiert als Folge dieses einz1gen Antagon1ısmus HSEL EGT

Welt Der totale Krıeg hat als iußeren Feind den Marxısmus:; der innere Feind
innerhalb jeder Natıon sınd mMI1t dem Marxısmus in Verbindung sehende
weltanschauliche Ideen estimmter Bevölkerungskreise SOWw1e d1e Ansprüche un
Erwartungen des Volkes und seiner Basısorganısationen hinsichtlich des Wan-
dels vesellschaftlicher, wirtschaftlicher un politischer Strukturen.

Aus der „totalen Strategie“ Aktionsprogramm für alle gesellschaftlichen
Bereiche entstand die Politik der nationalen Sicherheit. Die Macht ben die
Miılıtärs AauUs, das olk nımmt nıcht teil, weil ıhm eine „Gesamtschau“ der
Geschichte fehlt Zum . Milıtar® gehören auch alle Sıcherheitsorgane, Geheim-
dienste un paramılitärische Organısationen. Bürger un Institutionen werden
VO Staat gelenkt un sind ıhm DassıVv untergeordnet; legt die soz1alen Rol-
len un Aktıvıtiten test un kontrolliert s1e. Der Staat 1St die politische Eın-
eIit der historischen Bestandteıile der Natıion: Tradıtion, Bräuche, Sprache,
Ideen, Terrıtorıum, Ausdruckstormen un Orıentierungen, ein1g durch die Soli-
darıtät 1m Kampft den yemeınsamen Feind, elne Suprastruktur 1n Han-
den der Miılitärs, die als natiıonale Elite die Erwartungen, Bedürfnisse und
Interessen der Bürger interpretieren un die nationalen Ziele w1e Sıcherheıit,
Wirtschaftswachstum, internationales Prestige, territoriale Integrität entwer-

ten Der Durchsetzung der „natiıonalen Politik“, die durch natürliche Gewalten,
1aber auch durch Menschen un durch Staaten behindert wird, dient die „Nnatıo0-
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nale Strate21e , die Teil der totalen Strategie 1mM Rahmén des totalen Krıiegs
1St Alleiniger Jrager der nationalen Gewalt 1St das Mılıtär, als SationAale Nah-
7iele gelten Entwicklung un Sicherheit. Entwicklung wırd als Hauptfaktor der
Macht gesehen, deren Erreichung eine Strategıie V  AISSCLZE: die nationale
Sicherheıit garantıeren soll „Entwicklung 1ST eın Aspekt des totalen Krıiegs”
(Vıllegas, Gurgel).

Die Ideologie der nationalen Sicherheıit versteht Kirche un Religion als
„relig1öse Macht“, als Faktor der Macht 1n der Totalstrategie innere un
außere Feinde des Staats, als integraler Faktor der nationalen Macht Religion
un Kırche erhalten diese Interpretation nıcht ıhres Inhalts, sondern

ıhrer kulturellen und rituellen Symbole. S1e sind Symbole des christ-
lIıchen estens, die die raft 1n sich tragen, JE Kampf C den Kommuni1s-
IMUS motivieren. Die westliche Kultur 1St zutietst verbunden mM1t christ-
lichen Symbolen; S1E mussen benutzt und kultiviert werden, jedoch SOTSSaIM
abstrahiert VO Glaubensinhalt, enn Glaube p Privatsache des Individuums
und deswegen strategisch nıcht interessant.

Regime der nationalen Sicherheit suchen die Zusammenarbeıt mM1t der Kirche:;:
S$1€ gehen davon AauUs, daß der Kommunısmus der gemeınsame und schlimmste
Feind VO Staat und Kırche iSt: Die Kırche soll dem Staat be] der ideologischen
ampagne den Kommunıismus helfen; der Staat vyarantıert dafür der
Kirche die eigene Sicherheit. Das Regime benötigt eıne traditionelle christliche
Sprache, der Bevölkerung se1ne Ziele nahezubringen. Der Staat erweckt
beiım olk den Eindruck, da{ß die christliche Sprache auch se1ine Sprache 1St
Deswegen werden Worte W1e (soOott un Allmächtiger 1e] benutzt;: andere Worte
und Symbole werden rel121Ös fundiert. trift INAan die Irıas „Gott Vater-
and Freiheit“:; S$1e soll den Staat, das Regime un die Verhältnisse relig1ös
immunısıeren. Um die Zusammenarbeit M1t der Kirche erreichen, gewährt
der Staat der Kirche einıge Sıcherheiten un Privilegien: Freiheit des Kultes,
Garantıe katholischer Erziehung, Militärbischöfe un -pfarrer, Zensur VO  3

Veröftfentlichungen, Subventionen für kirchliche Werke, Beteiligung VON Y1e-
1ın Miınisterıen, öftentliches Lob für Bischöfe un Teilnahme der Miılitärs

Gottesdiensten. Dafür der Staat VO  3 der Kirche die aktıve Beteili-
SUuns Kampf den Kommunısmus un die Absegnung aller Unter-
nehmungen der Militärdiktatur. Die Kirche soll eıne dem Militär analoge
Rolle spielen: Die Bevölkerung Kontrolle halten un für nationale 7Ziele
kämpfen.

In dem Ma(fS, 1n dem die lateinamerikanıiısche Kirche sich tür die Armen, für
die Menschenrechte der Indios un Landarbeiter un für soz1ialen Wandel AaUS*-

sprach un engagıerte, stellte S1e die Staatslehre der nationalen Sicherheit 1n
Theorie un Praxıs 1in rage: der Konflikt MI den Mili:tärdiktaturen 1St ( 8
meıidlich. Nach der Konzeption des Zweitenl Vatikanischen Konzzıils un der
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Bıschofskonferenz VON Medellin geht 6S der Kırche un das Heil des
SaNzZCN Menschen, die gyanzheıtliche menschliche Entwicklung, die Er-

der menschlichen Gesellschaft. Die Kıirche verkündet das He:il IM
umtassenden Sınn als olk Gottes, als Zeıichen, als Gemeinschaft, als Anwalt
der Armen. Nach Meınung der Vertreter der natıonalen Sicherheit 1St diese
nachkonziliare Kıirche antıchristlich, weıl marxiıstische Prinzıpijen un kommu-
nıstische Elemente 1n S$1e eingedrungen selen. Getreu den Prinzıpien der nat1o0-
nalen Siıcherheit wırd die Instıtution Kırche respektiert, aber ıhre Sendung wırd
angegriften un behindert, VOrFr allem ındem InNnan einzelne Bischöfe, Priester,
Ordensschwestern un Katechisten terrorisiert un beseitigt, VOT allem 1aber
jene verfolgt, die vornehmlich Adressaten der Sendung ‚GERW Sorge der Kirche
sınd

1ne Reihe VON lateinamerikanischen Bıschofskonferenzen hat sıch deutlich
A die Ideologie der natıonalen Sicherheit un ıhre konkrete politische
Praxıs ausgesprochen:

„Sicherheit darf eın Privileg tür Systeme, Klassen un Parteien se1in. Vielmehr stellt S1E
eine Verantwortung des Staats 1im Diıenst aller dar Deshalb darf S1e keine Grundrechte opfern,

damıt Sonderinteressen P garantıeren. Sıcherheit als Gut einer Natıon 1St unvereinbar mI1t
der ständıgen Unsicherheit, 1n der das Volk ehbt Diese wırd ktuell angesıchts wıllkürlicher
Unterdrückungsmafßnahmen, die nıemand sıch verteidigen VEIMAS, angesıchts VO  }

Zwangsıinternierungen, unerklärtem Verschwıiınden VO  3 Personen, entwürdıgenden Prozessen
un Verhören, Gewalttaten, die skrupellose Terroristen MI1r nıchts dir nıchts 1m geheimen VOCI-

üben, und angesıchts der Tatsache, da derartige Verbrechen häufig fast yanzlıch ungestraft
Jeiben. Wenn Sıcherheit ber ZUuU Privileg e1nes Systems würde, würde S1e ZUT etzten Quelle
des Rechts und könnte 1m eigenen Interesse dieses 5Systems Jurıistische Normen schaffen, V.C1L-
andern und autheben. So würde sıch eıne gefährliche Entfernung zwıschen Staat und Natıon
ergeben un annn auch vergröfßern zwıschen einem Staat: der sıch mMI1t einem >System identi-
fiziert, un elner Natıon, die 1n nıchts miıtbestimmen annn der deren Mıtbestimmung allen-
ftalls 1n dem Ma{iß toleriert wırd, 1n dem S1e ZUr Stärkung des Systems dient. Eıne solche Ent-
fernung 1STt immer dıe Ursache für alle totalıtären Regıme VO lınks der rechts, dıe ihrerseits
eıne Negatıon sowohl des Gemeijnwohls als auch aller christlichen Grundsätze darstellen“ (Bra-
sılıanısche Bıschofskonferenz, Februar „Deshalb darf keine Theorie ber dıe all-
gemeıne Sıcherheit, wichtig diese auch ISt, die Rechte der Person zerstOren; enn die soz1ıale
Ordnung und iıhre Entwicklung haben sıch, ebenso Ww1e die Ordnung der Dınge, der Ordnung
der Personen unterstellen und ıcht umgekehrt“ (Argentinıische Bıschofskonferenz, Maı

„Die repressive Gewaltanwendung VO seliten des Staats 1St wirkliche Gewaltanwen-
dung und 1St ungerecht, denn dadurch verteidigt der Staat VOT allem andern und kraft seliner
institutionellen Macht die Dauerhaftigkeit des ex1istierenden soz106konomischen und politi-
schen Systems und verhindert jede wırkliche Möglichkeit für das Volk, als etztes Subjekt des
politischen Wiıllens seın echt autf Selbstregierung vebrauchen un einen institutio0-
nellen Weg auf die Gerechtigkeit hın finden“ (Oscar Komero, Erzbischof VO  3 San Sal-
vador).


